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Beruf & Karriere
c

TRENDS

KATI ZORN (47) hat einensehr seltenen Beruf. Sie istPorzellangestalterin – undzwar in einer eigenen Ma-nufaktur in Cursdorf imLandkreis Saalfeld-Rudol-stadt. Im Bild arbeitet siegerade an einer Skulptur.Seit dem Jahr 2000 ist siemit ihrer Manufaktur inCursdorf selbstständig. Ge-lernt hat sie ihr Handwerku.a. in der Porzellanmanu-faktur Meissen. BILD: DDP

Ansprechpartner bei Fragen und

Anregungen: Rüdiger zu Klampen

t 0441/9988-2040

ARBEITSRECHT

STELLT EIN ein Arbeitgeberseinen Beschäftigten eine„auffällige“ einheitlicheDienstkleidung zur Verfü-gung, so kann er ihnenzwar erlauben, die Klei-dung schon auf denArbeitswegen zu tragen. Erkann aber nicht verlangen,dass diejenigen Mitarbeiterdas Zeiterfassungsgerätnoch nicht betätigen, diesich im Unternehmen an-und auskleiden. Das Bun-desarbeitsgericht: Das An-und Ablegen der „Firmen-kleidung“ ist aus Sicht derMitarbeiter als Ausdruckeiner bestimmten Firmen-kultur „fremdnützig“ unddamit „Arbeit“, die vomArbeitgeber bezahlt werdenmuss (für den Fall, dass Be-schäftigte die Kleidungnicht bereits zu Hause an-ziehen und nach Feier-abend wieder ausziehen)(BAG, 1 ABR 54/08). wb

TIPPS

IM FLUGZEUGBAU und inder Luft- und Raumfahrtwarten viele interessanteBerufe auf Bewerber, auchim Nordwesten. Interessen-ten sollten sich auf denInternet-Seiten einschlägigtätiger Firmen wie Airbus,Premium-Aerotec, EADS-Astrium usw. umschauen.
DIE EISENBAHNEN inDeutschland bieten ver-schiedenste Berufe an,nicht nur den „Lokführer“.Infos z.B. unter
P@ www.bahn.de/karriere

WAS IST EIN . . .

HOTELFACHMANN? DieseFachkräfte betreuen Gästevon der Reservierung bis zuetwaigen Reklamationenund bemühen sich, derenAufenthalt so angenehmwie möglich zu gestalten.Dabei sind sie in allen Ab-teilungen eines Hotels tätig.So richten sie etwa die Gäs-tezimmer her und kontrol-lieren sie, bedienen im Res-taurant und arbeiten in derKüche mit. Sie organisierenVeranstaltungen, vergebenZimmer, stellen Rechnun-gen aus und planenArbeitsabläufe. Die Ausbil-dung dauert drei Jahre.

BILD: JENS-ULRICH KOCH

Mehr Frauen
bei Banken auf
Führungsebene
BERLIN/BUK – Die Zahl der Be-schäftigten im deutschen Kre-ditgewerbe ist 2009 gesunken– aber nicht so stark, wie eini-ge angesichts des schwierigenBranchenumfeldes vielleichtgedacht hätten. Die Beschäfti-gung sei um 1,8 Prozent auf663 000 Mitarbeiter gesun-ken, meldete der Arbeitgeber-verband des privaten Bankge-werbes (AGV Banken). Im pri-vaten Bankgewerbe ist derPersonalbestand nach zweiJahren mit steigender oderstabiler Beschäftigung im ver-gangenen Jahr um 4,0 Prozentauf rund 182 000 zurückge-gangen. Der Anteil von Frauenin Führungspositionen er-reichte 28 Prozent. 2000 wa-ren es unter 20 Prozent. Mitt-lerweile arbeitet jede zehnteFührungskraft in Teilzeit (10,2Prozent nach 8,6 Prozent voreinem Jahr).

Erwerbstätigkeit
nimmt wieder zu
WIESBADEN/DPA – Der kon-junkturelle Aufschwung hatdie Zahl der Erwerbstätigen inDeutschland im Mai erstmalsseit einem Jahr wieder überden Vorjahreswert kletternlassen. Nach vorläufigen Be-rechnungen des StatistischenBundesamtes waren im Mai40,2 Millionen Menschen mitWohnort in Deutschland er-werbstätig. Das waren nachAngaben der Wiesbadener Be-hörde vom Mittwoch 60 000oder 0,1 Prozent mehr als voreinem Jahr. Seit sechs Mona-ten hatte sich der Rückgangder Erwerbstätigkeit kontinu-ierlich abgeschwächt. Gegen-über April ergab sich ein Plusvon 147 000 bzw. 0,4 Prozent.

Handwerk sucht
Lehrlinge in Polen
DRESDEN/DPA – Das deutscheHandwerk sucht in Polen undTschechien nach Lehrlingen.Grund ist ein Bewerberman-gel in Ostdeutschland, wo2009 rund 1400 Lehrstellenunbesetzt blieben. Dieses Jahrsoll die Zahl auf unter 1000 ge-drückt werden, so der Zentral-verband des DeutschenHandwerks. „Wir müssen unsnach Osten öffnen“, sagtePräsident Otto Kentzler. AbMai 2011 ist auch die Ausbil-dung von Jugendlichen ausEU-Beitrittsländern möglich.

Auf dem Binnenschiff in Europa weit herumkommen
AUSBILDUNG Immer mehr junge Leute interessiert – An Bord Vielseitigkeit und Mannschaftsgeist gefragt

VON KATLEN TRAUTMANN

BERLIN/DUISBURG – Der Berufdes Binnenschiffers ist zuneh-mend beliebt: Die Ausbil-dungszahlen sind stetig ge-stiegen. Mit 498 Lehrlingenwurde 2009 das höchsteNiveau seit 20 Jahren erreicht,hat der Deutsche Industrie-und Handelskammertag inBerlin ermittelt. Auf Flüssenund Kanälen – wie dem Küs-tenkanal und der Hunte – wirdderzeit zwar deutlich wenigerals auf der Schiene oder derStraße transportiert. Dennochhaben Binnenschiffer gutePerspektiven.In den kommenden 10 bis

15 Jahren würden vieleSchiffsführer in Rente gehen,erläutert Katja Wenkel vomArbeitgeberverband der Deut-schen Binnenschifffahrt inDuisburg. Angehende Bin-nenschiffer haben damit guteAussichten: „Die Chancen aufeine Festanstellung nach derAusbildung liegen bei nahezu100 Prozent.“Arbeit für sie gibt es auf vie-len Arten von Binnenschiffen.Dazu gehören Passagier-, Gü-ter- und Tankschiffe. AuchFähren und Schlepper sindauf Europas Wasserstraßenunterwegs. Der Kapitän in derBinnenschifffahrt heißt„Schiffsführer“. Zur Deck-

mannschaft gehören Steuer-mann, Bootsmann, Matrosensowie Schiffsmädchen und-jungen. Alle haben als Basis

die Ausbildung zum Binnen-schiffer absolviert.Ihr Job ist es, Schiffe samtLadung von Hafen zu Hafenzu bringen oder Passagiere anBord zu nehmen. Sie helfenbeim Laden und Löschen,hieven das Schiff durchSchleusen und sichern das ge-ladene Gut während derFahrt. Auch für das Instand-halten des Schiffes sind sieverantwortlich. Binnenschif-fer müssen daher vielseitigsein. Sie sind Maschinisten,Elektriker, Maler und Reini-gungskraft in einer Person.Man kommt viel herum aufEuropas Binnenwasserstra-ßen. „Romantik spielt dabei

auch eine Rolle“, sagt UdoKöster, der für die B. DettmerReederei in Duisburg arbeitet.Einsam ist es nach seiner Ein-schätzung an Bord aber kei-neswegs. Zwei bis siebenMann gehören im Durch-schnitt zu einer Mannschaft.Wegen des ständigenUnterwegsseins will das Fami-lienleben gut organisiert sein.Oft ist man je 15 Tage an Bordund daheim. An Bord sindGemeinschaftsgeist gefragt.Und: „Ohne soziale Kompe-tenzen geht das Ding schief“,meint Köster. Die Ausbildungdauert drei Jahre. Und sie istdie bestbezahlte Lehre inDeutschland.

Angehende Binnenschiffer
am Simulator. BILD: ADB

Pausen zum Erholen nutzen
ARBEITSWELT Regelmäßige kurze Unterbrechungen wichtig – Entspannungsübungen

Es gibt diverse Möglich-
keiten. Wichtig ist, in
den Pausen nicht andere
Arbeiten zu erledigen.

VON TOBIAS SCHORMANN

WUPPERTAL/BERLIN – ÖfterPause machen – das ist ein Er-folgsrezept im Beruf. Wer sichmit voller Energie im Job ein-bringen will, muss zwischen-durch auftanken. Doch vieledenken, dass es mehr Ein-druck macht, wenn sie jedesMittagessen zum „Business-lunch“ machen oder gleichdurcharbeiten.Pausen hätten einenschlechten Ruf, sagt derArbeits- und Organisations-psychologe Prof. Rainer Wie-land von der Universität Wup-pertal. „Wenn jemand häufigPause macht, heißt es gleich:Das ist ja ein lahmes Ei.“ Da-gegen werde es als Einsatzbe-

reitschaft gewertet, wenn Mit-arbeiter sagen: „Ich brauchekeine Pause.“Dabei tun sie damit wedersich selbst noch ihrem Chefeinen Gefallen. Denn der Er-holungseffekt von Pausenkommt nicht nur der eigenenGesundheit zugute – er beflü-gelt Mitarbeiter bei der Arbeit.Durch regelmäßige Auszeitensinke der Stresspegel messbar,und Mitarbeiter seien leis-tungsfähiger, erläutert Wie-land. Auch das Risiko einesArbeitsunfalls ist geringer,wenn Mitarbeiter genug Pau-sen machen. Darauf weist dieDeutsche Gesetzliche Unfall-versicherung in Berlin hin.
Augen mal schließen

Beschäftigte müssen Pau-sen aber aktiv zum Erholennutzen. Am Schreibtisch beimEssen nebenbei E-Mails zubearbeiten, sei die falsche He-rangehensweise, erklärt Heike

Schambortski von der Berufs-genossenschaft für Gesund-heitsdienst und Wohlfahrts-pflege in Hamburg. Mitarbei-ter sollten versuchen, zwi-schendurch einmal richtig ab-zuschalten und den Kopf frei-zubekommen. Das klappe ambesten, wenn sie den Arbeits-platz in der Pause kurz verlas-sen, rät die Expertin für Ge-sundheitsmanagement.Eine Pause muss aber nichtnur aus süßem Nichtstun be-stehen. Sie sollte Ausgleichzur Arbeit sein: Wenn jemandim Büro viel vor dem PChockt, bietet sich ein kurzerSpaziergang an. Mehrere kur-ze Auszeiten bringen mehr alseine lange Pause. Wielandempfiehlt, alle anderthalbStunden fünf bis zehn Minu-ten lang die Arbeit ruhen zulassen. Selbst noch kürzereArbeitsunterbrechungen sindgut, um dem Körper etwas Ab-wechslung zu verschaffen.

„Manchmal reicht es schon,zwei bis drei Minuten die Au-gen zu schließen oder einmalaufzustehen und ein paarSchritte zu machen“, sagtSchambortski.
Aus dem Trott ausbrechen

Raucher haben es da ein-fach – sie müssen für ihre Zi-garettenpause meist denSchreibtisch verlassen. Ande-re Mitarbeiter könnten denGang in die Betriebsküchenutzen, um sich einen Tee zukochen und so einmal ausdem Arbeitstrott herauszu-kommen, rät Schambortski.Effektiv sind Wieland zufol-ge auch Entspannungsübun-gen, um neue Kraft zu schöp-fen. Kleineren Yoga-Übungenoder Autogenem Trainingsteht z.B. im Büro im Prinzipnichts im Wege. Eine weitereMöglichkeit seien „Traumrei-sen“: Dabei hören MitarbeiterEntspannungsmusik.

EINBLICKE IN DEN MOTORRAUM

Interessant finden insbesondere junge Män-
ner die Ausbildungen im Bereiche des Auto-
sektors – einschließlich der Werkstätten.
Das Bild hat sich dort über die Jahre stark ge-
wandelt. Computertechnik ist heute etwa aus
der Arbeit von Kfz-Mechatronikern – einem
der beliebtesten Ausbildungsberufe – nicht

mehr wegzudenken. Im Bild überprüfen Lehr-
linge eine Autobatterie mit einem Diagnose-
tester. Information rund um Berufe in der
Autobranche gibt es im Internet unter ande-
rem unter www.planet-beruf.de, wenn man
die Buchstaben A (wie Auto) oder K (wie Kfz)
eingibt. BILD: DPA

Qualifizierte
Arbeitnehmer
haben Chancen
GÜTERSLOH/DPA – Lichtblick fürden deutschen Arbeitsmarkt:Arbeitsplätze in der Produk-tion werden zwar weiterhinins Ausland verlagert, für qua-lifizierte Arbeitnehmer sinddie Aussichten dennoch gut.Das ist das Ergebnis einer Stu-die der Bertelsmann Stiftungzu den Folgen der Globalisie-rung für den deutschenArbeitsmarkt. Demnach wirdin den kommenden 15 Jahrendie Nachfrage nach Arbeits-kräften stärker wachsen alsdas Angebot. Die Arbeitslosig-keit geht strukturell zurück.Nach Berechnungen derStiftung wird die Zahl der Voll-erwerbsarbeitsplätze bis 2020um 1,7 Millionen (im Ver-gleich zu 2003) zunehmen.Auch für geringfügig Beschäf-tigte stehen bis dahin 820 000zusätzliche Arbeitsplätze zurVerfügung. Profitieren werdenvor allem die qualifiziertenArbeitskräfte in den Boom-Branchen. Aber auch Ange-lernte und gering Qualifiziertebekommen wieder bessereChancen. Besonders gefragtsein werden in zehn JahrenAkademiker: Der Bedarf steigtbis 2020 um rund 800 000 Uni-versitäts- und 1,1 MillionenFachhochschulabsolventen.
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